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nagelneuen Iltare einen Drehtabernakel Noe und die verpönten
hölzernen Umrahmungen ſieht? Und wie oft kann nan Be
merkungen machen! Gerade beim Altarbaue werden ſo gewöhnlich

So können wir Uunterdie liturgiſchen Anordnungen überſehen.
derem eue Altäre finden, deren Ziegelunterbau durch weiter
nichts als den Mörtel mit dem Altarſteine verbunden iſt Nun ſagt
aber das Missale Romanum Iun den Rub Sen. tit Altare

esse lapideum; die Platte muß ſelbſtverſtändlich Ern natür  2  —
licher Stein ſein ber auch der Unterbau (Stipes oll aus Steinen
erri  E werden, jedoch iſt CS geſtattet, ihn auch Aus Ziegelſteinen
aufzuführen, mü ſſen In letzterem Falle an den vier en des
Sstipes ſteinerne Säulen angebracht werden, auf welchen die Altar
platte aufliegt und Urch die Conſecration mit ihr verbunden werden.
168 i ſt nicht bloß Convenienz, ſondern renge Vor  2  *
chrift, wie aus einer Entſcheidung der Ritencongregation hervor⸗
geht Da nämlich, l eS Hi der betreffenden Eingabe, die meiſten
Canoniſten lehren, der Unterbau des Altares dürfe aus Ziegeln auf
geführt werden, nd eS ſei hinreichend, wenn die SA Aaus
Stein iſt, die liturgiſchen Schriftſteller hingegen ſich hierüber nicht
deutlich ausſprechen ud einer erſelben, Pius Martinucci,
ſeinem Manuale UIII Caeremoniarum“ lib VII
ausdrücklich ſagt „Stipitem Uidem 688E lateritium, Sed
Uatuor c(Columellis lapideis altem instrui debeéere, quibus
insideat. Juaeque UIII IISA IPSA uneétionem COI-

jungantur“ In dieſem Zweifel ſtellte ern Biſchof die heilige
Congregation der Riten die Anfrage „Sufficitne Itaris HIXi Stipi-
tem 6886 lateritium, Oporte 6886E apideum, Saltem gud ratione
innuitur Anudat Scriptore“ (Martinucci)?

Die Congregation gab mit Entſcheid vom 7. Auguſt 1875 die
Antwort ami ein QL als einern gelten kann, wie eS eben
die Rubriken bei jedem Altare XUm vorſchreiben, E8 noth
wendig, daſs wenigſtens ſeinen vier Seiten ſteinerne
Säulchen angebracht ſind, auf welchen die auf
iege (yUut altare COnsecrandum Sit lapideum, Oportet, Ut tiam
V eius stipite altem ateéra 86u Columellae, quibus
sustentatur. Sint lapide.“)

Ansfelden ranz Prandl.
XVI iſt die Reue Üüber alles 7 Cornelius ſucht

ſich bei ſchweren Sündern vergewiſſern, ob ſie inen entſchiedenen
vor der Uunde Aben nd E thnen deshalb die Frage,

ob ſie lieber Krankheiten, Verluſt threr Güter und ſelbſt den Tod
erleiden wollten, als noch einmal ſündigen. Fällt die u  bTl einiger⸗
maßen beklemmt aus, ö und das geſchieht öfter, ſo ucht den Pöni
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enten 3u ermuthigen. Einſt 0 u der Beichtlehre rklärt, daß
man, eine ahre Reue zu aben, bereit ſein müſſe, lieber die Hölle

erleiden, als eine chwere Sünde begehen. ald darauf Iomm
Petrus, der mn olge einer Predigt ber die Hölle den Entſchluß gefaßt
hat, ſein eben ändern. Er rklärt ſich zu allem bereit; aber der
Gedanke die ewige Strafe ſei ihm unerträglich, daß 4 eS nicht ver
möge, lieber die Hölle erwählen als die Sünde Gerade der Ge
ante das ewige Feuer erde ihm, hoffe EL, die Standhaftig⸗
keit verleihen; waäre dieſer nicht, würde gewi der erſuchung
wieder unterliegen. Cornelius erwidert ihm, olle keine
aben, denn werde jenen Entſchluß niemals Im Ernſte Zu  27
führen brauchen. Ich dadurch, daß die Sünde meide, ſetze
ſich der ewigen Strafe aus, ondern gerade auf dieſe Weiſe werde

der Hölle ſicher entgehen. Doch würde EL keine ahre Reue aben,
wenn nicht die Sünde als das größte Uebel verabſcheue, alſo
auch mehr fürchte als die Hölle Auf das hin gibt Petrus den ver.
angten ntſchlu und, wenn auch mit halber Ueberzeugung, und

die Losſprechung erhalten. Es räg ſich 7 hat Cornelius
gegen Petrus richtig gehandelt, und ind überhaupt eine Fragen
die Beichtkinder illigen?

Es onnte allerdings zweifelhaft ſein, ob die Reue des Petrus
nicht aus bloß knechtiſcher entſpringe. les wäre der Fall
geweſen, EL die Anhänglichkeit die Sünde im Herzen be
wahr 0 und bereit geweſen wäre wieder zu ſündigen, ſobald
die Strafe nicht ürchten 0 War aber dieſer böſe Wille nicht
m ihm, ſo war ſeine Reue zwar eine unvollkommene, aber dennoch
übernatürliche und für die El hinreichende. Die an ich unmög⸗
liche otheſe, daß EL zwiſchen ſchwerer nde und Verdammniß

wählen ätte, brauchte nicht un Betracht ziehen, eil ott
ſe den Menſchen nicht vor dieſe ahl und vermöge ſeiner
Gerechtigkeit auch nicht un kann. Der heil Paulus zwar
Optabam 880 1pSE anathema 688E A Christo V fratribus meis
(KRom 3), was (nach der übrigens nicht einſtimmigen Erklärung)
die Bereitwilligkeit bedeutet, die ewige Strafe zu erleiden. Ein ſolcher
ntſchlu iſt aber nicht für alle nothwendig. Der aniſiſche ate
chismus verlangt, daß * den Sünder mehr reué, daß ott be
leidiget habe, als wenn In der Welt verloren

II Auch die Erklärungen des Cornelius, daß man die Sünde
mehr verabſcheuen müſſe als den Tod, Verluſt des Vermögens
werden von den Theologen einſtimmig mißbilliget. Sie nennen ſolche
Vergleiche gefährlich, da durch ſie leicht die chon vorhandene Reue
wieder erſtickt nd der gute Vorſatz wankend gemacht erde Gewiſſe
Dinge widerſtreben der atur und den Neigungen der Menſchen ſo ſehr,
daß ES unklug wäre, ſich in Bezug auf ſie einer Verſuchung auszuſetzen.
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Der heilige Philipp Neri wurde einſt gefragt, was thun
würde, man ihn aufforderte, entweder den heiligen Quben
abzuſchwören oder bei lebendigem Leih  * verbrannt werden. Der
Frageſteller verſprach ich wahrſcheinlich fulminante Betheuerung,
lieher tauſendmal den od erleiden; aber der Heilige ar  Drte
ruhig: •V weiß, was ich 3u thun ätte; was ich un würde,
weiß ich ui So muß 6S us Bezug auf ehr ſchwere
inge bitten „Führe uns nicht In Verſuchung“ Wir dürfen
uns und andere aber nicht ohne oth ſe erſuchung führen
ogar ſich Vorſtellungen von ſe aufdrängen ſoll
man ſie ausſchlagen indem man denkt die nade Gottes ird mii
zur rechten Zeit nicht fehlen; Vertrauen darauf bin ich ent
ſchloſſ niemals ündigen

Obertraun Dr an Wild
VII (Gewinnung des Sterbablaſſes den

Gebrauch ſogenannten Ste  Uzes.) Jemand hat
vor mem ſog Sterbkreuze obgleich noch m mortis
articulo befindlich, ondern ereits früher die edingungen die für
den vollkommenen Sterbablaß 96 ordert ſind alleſammt erfüllt bei
Gelegenhei als nach der El pIO VIA:tICO verſehen Urde
hat auch „den hh Namen Ve

ſus angerufen und den Tod
ergeben nd willig aus Gottes Hand angenommen Wenn nun
aber ſoba bei ihm Elnige Tage darauf, der wirkliche mortis
articulus eintritt, Qaus was immer für Elner ſache die zur Er:
angung des Sterbablaſſes verlangten Bedingungen nich mehr wieder⸗
holt, wird [(Sdann enſelben gewinnen?

Antwort , denn die Bedingungen ſind von ihm einmal
erfüllt als die Sterbſacramente empfieng; und wenn die frei
willige Annahme des Dde. Geiſte der Buße owie die Reue
und Abwendung de illens von aller Sünde nicht Ur Enen
pätern gegentheiligen Willensact revoetrt wurde wird ſich kaum
anſtreiten laſſen daß die einmal that ächlich ſtattgefundene Erfüllung
dieſer Bedingungen Iu threr fficacia länger und andauere
Auch aus der OConstitutio Benediéti XIV über die Absolutio
apostolica artie mortis e Aus mehreren Antworten der

ongr. Abl. neuer und neueſter Zeit läßt ich deutlich
abnehmen, daß zwiſchen der „Zuwendung“ des Sterbablaſſes

(bei der eben chon auf die Erfüllung der dafür vorgeſchriebenen
Bedingungen hingearbeitet, bez gerechne 5 nd dem Momente
für die wirkliche Gewinnung desſelben, derimmer erſt wahren
Augenblicke des Dde eintritt, ſe auch Eern längerer Zwiſchen
Taum ich annehmen ohne Gefahr daß hiedurch die Wirkung
unſicher werde oder ſich Ein egenſatz mit der GIIS Concedentis.
a0 Congregationis ergebe
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